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Das Problem der Schriftsinne

Das Problem des Sinnes der ist in der Kirche werden mussen. Die heiligen Bücher tellen sich
u1ls in der Gestalt eines historisch-literarischennicht 11CU. Es ist alt w1e die theologische Refle-

x10N, un die christliche Urgemeinde fand bereits erkes AW(ON S1e können diesen literarischen Ur-
teilweise und auf verschiedene Arten 1m Judentum Spfrung nicht verleugnen un folglich uch nıcht
gestellt un gelöst, das ihm ja auch die heiligen ihren Charakter als Werk, das weıithin menschlich,
Bücher des en Bundes vermachte. och hat WE uch 1n den ugen des 4uDens mM1t gOtt-
dieses Problem 1m Laufe der etzten FE 1in er Inspiration 7zustande gekommen 1st. Für ihre
Danz esonderer 1se die Aufmerksamkeit sowohl Interpretation sind s1e also auf die ethoden —

der evangelischen w1e der katholischen Kxegeten gyewlesen, die u11ls gestatten, exakt w1e möglich
auf sich SCZOLCNH und ‚WAarTr namentlich 1m Hıin- den Sinn und Bedeutungsgehalt einer chrift VCT-

T auf die en des en "Lestamentes. Un- Zeiten erfassen. Heute ist ein Buch Ww1€e
GLE Absicht 1n diesem Artikel ist nıcht, einen La methode histor1que AVAdQ) M.-] agrange, das

und originellen Beitrag ZuUr Lösung des be1 seinem Erscheinen mMi1t Argwohn betrachtet
roblemes bringen Unsere Zielsetzung ist be- wurde, einem klassischen erk geworden, das
scheidener und begrenzter: Wır wollen 1Ur kurz OB Taschenbuchausgaben unbedenklich einer
den an der Diskussionen darstellen und WAar breiteren Leserschicht zugänglic. machen.3
hauptsächlich, Ww1e s1e sich un den katholischen DIie TODIleme und Diskussionen rheben sich,
Kxegeten entwickelt haben.! WCCI1 darum geht, bestimmen, ob für die ]äu-

igen, das he1ißt für dieC Iradition und
KExegese, 7zusätzlich Formen des Verständnisses

P6s Der Literalsınn
Z Literalsinn hinzutreten und eDenfTalls als gültig

Beginnen WI1r mMI1t der Feststelung, daß die Kx- anerkannt werden können. Man wird emerkt ha-
egeten sich heute praktisch darüber ein1g sind, daß ben, daß WI1r bei dieser Feststellung hinzugefügt
der erste Sinn der heiligen Bücher, das el der, aben, die Problematik ergebe sich für die läu-
der VOLI llem 1n seinem ussagegehalt und seiner igen Denn alle ergänzenden Formen des Ver-

ständnisses, die sich hier handelt, egen aufursprünglichen Reinheit herauskristallisiert WECTI-

den muls, der Literalsinn un: kein anderer 1St. Auf der ene des Glaubens Denken WI1r Iso VO  =) VOLIN-

diesem Gebiet hat das Lehramt sich ohne 7Z7O- herein nicht irgendeinen natürlichen erganzen-
SCIIL und ohne Vorbehalte hinter die Fachwissen- den Sinn, der sich ZU eispie. daraus ergeben
schaftler der Bibelinterpretation gestellt.? Kıine könnte, ein biblischer Autor VO nfang
ebDbenfTalls fast einmütige Übereinstimmung herrscht ein mehrdeutiges, polyvalentes Werk hätte chaften
ber die philosophischen und historischen Cr wollen 1in dem Sinne, w1e der Mensch die abe
die ZUFC Entdeckung dieses Literalsinnes eingesetzt des Wortes bisweilen benutzt, seine edanken
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verschleiern oder ga verbergen oder der herausgelöst und 1n den usammenhang einer gan-
dadurch 7zustande gekommen se1n könnte, daß der Zen Heilsgeschichte hineingestellt; noch die Be-
ursprüngliche Sinn 1m Ate der eit durch be- zeichnung eines Schriftsinnes verdient. Die VOT-

wußte Aktualisierung WMEeUG Situationen AaNSC- herrschende Meinung beantwortet diese rage be-
paßt oder erweitert worden ware. Wır mussen jJahend. Mit ec macht S1e dafür die T af=
Yanz 1m Gegenteil damıit beginnen, daß WI1r ach sache geltend, daß diese vorausdeutenden Wirk-
dem Sinn suchen, der ursprünglic und 1in erster lichkeiten erst VO ihrer 1m biblischen ext empfan-
Linie VO Hauptautor der Schrift, das ei VO  } I  1 Darstellung un literarischen Oorm her ihre
Gott, beabsichtigt WL un 1n einer DSanz bestimm- Existenz und eigene Bedeutung erhalten.7
ten, och näher präzisierenden Weise in dem sich Um vermeiden, daß die Typologie dem
unmittelbar darbietenden Literalsinn vorhanden 5WAas elin «die allegorische Phantasie»8®8
15T CENNLT, w1e ia S1e Zu eispie. in den dem

tellen WI1r zunächst fest, daß die großbe Mehrzahl KEucharius? und ADAanus Maurus 1° zugeschrie-
der Theologen und Kxegeten sich darin ein1g ist, benen Sammlungen oder uch 1ın USGCID agen
sich niıcht für den allegorischen Sinn verbürgen. be1 Wılhelm Vischer oder Paul Claudel Anden
Die egorie ist ine AYAO) ogriechischen Denken kann, suchen die auf 1ne sStrenge Kxegese bedach-
ererbte Methode, die Zu Teıil eingeführt worden ten Autoren, Kriterien en. Im allgemeinen
ist, die relig1ösen en und Traditionen CAIGE S16 wel: die wesenhafte Formgleichheit
des Heidentums, die ein rationales Denken nicht des Iypus mit dem von ihm bezeichneten egen-
mehr annehmen konnte, entmythisieren. Wır stand und die Bestätigung einer typologischen
en hier nicht die Aufgabe, ine eschichte der Entsprechung durch die neutestamentlichen chrif-
allegorischen Interpretation sk1izzleren. Das en Der Rückgriff auf dieses letzte Kriterium
en bereits mehrere Autoren getan, un: heute wird VO der theologischen Voraussetzung für den
fehlt nicht erken, die u1ls guLe Darstellungen rsprung der biblischen chrıtten abgeleitet. Weil
darüber geben.* die typologische Bedeutung ihrem Wesen nach auf

go  C  C Absichten zurückgeht, das heißt auf
Perspektiven des Geistes, können 1Ur die UOrganeDBn Der {$ypologische IMN des Geistes, das he1ißt die Sprecher der Offenbarung

Die Übereinstimmung unter den Kxegeten 1st uch unı ihre authentischen Interpreten u11ls SCIH,
noch fast hundertprozentig 1m Hinblick auf den welches die authentischen, VO  } der gyöttlichen In-
sogenannten typologischen Sinn och Ort S1e in spiration in entsprechender Weise 1n die ereign1s-
dem Augenblick auf, 1in dem darum geht, ihn haften Gegebenheiten der Heilsgeschichte einge-
exakt definieren un: seine Bedeutung, se1ine schlossenen ypen sind.
Grenzen, W1e se1ne Kriterien festzusetzen. Den Autoren, die sich 1mM Laufe der etzten a.  re

ach einer weıithin anerkannten Meinung be- mIit diesem Problem des typologischen Sinnes Aäher
steht der typologische Sinn 1in einer och undeut- auseinandergesetzt aben, kommt VOr; als selen
chen, vorausgreifenden Darstellung der Wirk- die beiden geNaNNTLEN Kriterien in mehr als einer
lichkeiten der Ara und ÖOkonomie des messian1- Hinsicht ungenügend. on 1952 hat
schen und endzeitlichen Heiles. [Diese vorausgrel- 1n einer Broschüre darauf aufmerksam gemacht.!?
en!Darstellung erg1bt sich aus historischenWirk- DIe neutestamentlichen Bestätigungen, tellte
lichkeiten Ereignissen, Strukturen und Persön- darin BEST, können allzuleicht unsicher oder
lichkeiten die diese Ara vorbereiten und e1nN- mehrdeutig se1n. Je nach dem Kinzelfalle können
leiten, wI1ie S1e 1n den inspirierten CArıttfen einen S1e echte typologische Kxegesen rechtfertigen, ber
literarischen Ausdruck gefunden haben.5 Der LypO- uch Allegorien oder O intfache Anspielungen
logische Sinn ist Iso seinem Wesen nach abbild- rabbinischer Art. er ware angebracht, ach
haft Im allgemeinen® reicht die irklich- welteren und eventuell SCHAaUCICN und wirkungs-
keiten, aufdie sich bezieht, 1Ur aufdem Weg ber volleren Kriterien suchen.
ine Transposition des Literalsinnes heran. Früher en Wir, WE WI1r die verschledenen

Man hat sich gefragt, ob der typologische Sinn, Formen des Schriftsinnes studierten, den echten
weil sich aus historischen Wirklichkeiten aDie1- typologischen Sinn und den Vollsinn nebeneinan-
ten läßt, die in sich selbst betrachtet werden, das der gestellt Diese Idee wurde VO Benoi1t auf-
heißt aUS ihrem ursprünglichen Zusammenhang gegrifien. In einem 960 erschlenenen Artikel unter-
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scheidet der Jerusalemer Professor &< Fälle VO LyPO- weite einer Symbolsprache, die sich nicht allein
logischem Sinn ohne Vollsinn»23, sodann Fälle auf die allgemeinen Gesetze der Analogie stutzt,
VON typologischem Sinn und Vollsinn »14 und sondern uch auf die offenbarende Bedeutung, die
schließlic CC Fälle VO Vollsinn ohne typologischen VO Gott selbst in die historische r!fahrung Is-
S1Nn ».15 raels hineingegeben 1st.23

Liest iNAan diese Untersuchung eingehender, Weeiter oben en WI1r schon bemerkt, daß ein
wird klar, daß die 7weite Kategorie typologischer Kriteritum für die Kingrenzung des Substrates der
Bedeutungen, das e1i die, in der typologischer Iypen als der wesentlichen Elemente des heiligen
Sinn und Vollsinn ereint un: solidarisch sind, Textes, die allein würdig sind, festgehalten
durch das Vorhandensein « gewlisser besonders be- werden, sich keineswegs leichtenäaßt Auf die-
herrschender un gewissermaßen privilegierter SCII Gebilet können die Auffassungen VO  D H. Du-
orte» zustande kommt, «die dem Vollsinn als mery wertvolle Dienste leisten.24 Be1 seinen Unter-
Träger dienen ».16 Für die Fälle, in denen «ein Voll- suchungen der Strukturen des relig1ösen Denkens
sinn ohne typologischen Sinn» vorliegt, erscheint sraels bemerkt Dumery, dalß das Judentum nicht
uns Benaoits Idee ein wen1g schwimmend, da allein ine historische, sondern uch seinem Wesen
1in einem gewlssen Augenblick darauf aufmerksam ach typologische Relig1on ist In den ugen Is-
macht, daß etzten es der ollsınn el uch raels ist die Geschichte 1in dem aße offenbarend,
VO  = einer Typologie herrührt, nämlich A/C) einer 1n dem ihr gelingt, den Bund der Menschen mi1t
«weltgespannten Gesamttypologie», AUS der die GottZAusdruck bringen Nun ber erwirk-
Texte «i1hren ollsınn erhalten».17 Wenn 1L1LA1LL den licht sich dies für die Gläubigen des Alten Testa-
fraglichen Sinn jedoch 1n sich selbst betrachtet, mMentes in Israel auf 1ne wahrhaft einzigartige und
werde nicht verdienen, als 1m Sinne exklusive Weise. Mit anderen Worten: die Ge-
typologisch bezeichnet werden, we1l kein chichte sraels W4r als an qualifiziert, Werk-
«Auftauchen einer Persönlichkeit oder eines ZCUS un Träger der Oftenbarung werden. Si1ie

Ereignisses» enthält, «welche das rühere wurde für die gesamte Menschheit ZUT Gestalt und
wieder aufgreift und sich ihm gegenüberstellt».18 ZuU TIypus des es In Israel selbst aber kon-
SO würde sich die mehr oder minder kretisierte die Offenbarung sich immer in einer
Stellung uUuNseCTITECcs Autors erklären. Elite, die das äßt sich nicht eugnen in ständiger

W as den Fall des rteinen typologischen Sinnes, Gemeinschaft mMI1t der (Gemeinde blieb erWUL-

«ohne eimischung eines Vollsinnes» anbetrifit, den uch die Repräsentanten dieser Klite ihrerseits
erklärt Benoit 1in der Absicht, die Phantastien ypen nämlich für die Masse. Miıt dem fort-

schreitenden Ablauf der eschichte kennzeichne-der Allegorie vermelden, daß der historische
Sinn, auf den sich der typologische Sinn aufpfropft, ten diese Iypen gewordenen Repräsentanten,
sich nicht in unwichtigen Details findet, sondern 1in die in jeder Generation1neÖösung sicherstellten,
der Gesamtwirklichkeit, welche die betreftenden die verschiedenen KEtappen eines ständig lebendiger
Perikopen u1ls darbieten. Le1ider scheint ein objek- un tiefer werdenden Bewußtseins des o  C  en
t1ves und zuverlässiges Kriterium für die Heraus- Wortes, daß jeweils die Vorgänger Ende
lösung des substantiellen Gehaltes, das heißt der ine typologische Bedeutung für ihre Nachfolger
Gesamtwirklichkeıit, auf die der typologische Sinn bekamen Indem S1e die KEtappen 1n i1ihrem ach-
sich stutzen soll, 1n der Darlegung des Jerusalemer einander aufzeichneten, S1e überdies stilisierten
Gelehrten en und 1n Strukturen inkarnierten, die berutenM,

Die Auffassungen VO  - P. Grelot nähern sich dank einer lebendigen Tradition den Wert VON

denen VO  - Benaoıit nämlich we1nn uch wel Zeichen der relig1ösen Anfangserfahrung be-
wahren, hat der Autft bau des alten Gesetzes un dieKategorien des Vollsinnes einführt: 2° 1ine erste

des reinen Vollsinnes, wobel der Übergang VO Schriften, se1in hauptsächlichster euge, daraus
einfachen Literalsinn Z ollsınn durch ine beredte Iypen oder Beispiele gemacht In ihnen
intfache Vergrößerung des Bedeutungsgehaltes konnte die israelitische Gemeinde ihre eigene Be-
des Vokabulars 7zustande kommt; Z und ıne zweite, stimmung erkennen und vollkommen klar sehen.
be1 der der Zugang zZu ollsınn ÜT einen ZC- DIe auf diese Weise entwickelten Iypen
meinsamen Übergang der vorausdeutenden irtk- keine nach Maßgabe der Lehren, die 1ne morali-
lichkeiten Z vorausgedeuteten Wirklichkeit C1I- sierende Weisheit einzuhäimmern trachteten, künst-

folgt‚zz un: WAaTl aufgrund der realistischen Trag- lich gyeschaffene Porträts. S1e entwickelten sich Yanz
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1m egenteil, w1e Dumery nachweist, 2US der (Je- sichtspunkt einer thematischen Kontinultät des
schichte, in der ihre Ex1istenz 1n sich selbst ypisch theologischen Gedankens.
Waf, das e1 Beispielcharakter esa. Bisweilen Untersuchen WI1r zunächst ganz kurz die
allerdings hat die israelitische Gemeinde uch häufigsten für die Ex1istenz eines solchen Vollsin-
Wesen AUS ihren Visionen oder 2US der Vorweg- 11CS5 vorgebrachten Argumente.
nahme VO  i Künftigem «exemplarisiert», wWw1ie LWw2 Am nfang steht die wichtige, ja entsche1l1-
den VO Isa1as beschriebenen Mann der Schmerzen en Aussage des hl. Paulus, der 7wischen dem
oder den Menschensohn, w1e Danıiel ihn ila einer Buchstaben und dem Geist der Schrift untersche1-
unbestimmten orm gesehen hat. Doch, fügt det. 28 IDannn meldet sich äufig die orge, der 1LLCU-

Autor hinzu, ist symptomatisch, daß diese testamentlichen un patristischen Kxegese ine
prophetische oder apokalyptische Typisierung 11Ur Grundlage geben, die solider ist als die infache
1n ihrer Kristallisation ine historische Mess14as- Akkommodation oder die egorie oder selbst der
gestalt herum wahrhaft un!: wirkliıch bestimmte typologische Sinn.29 Danach olg der unsch, die
Formen annımmt. Und dann, möchten WI1r hin- Art und \Weise rechtfertigen, 1in der gewlsse
zufügen, handelt sich selbst da etzten Endes "Lexte VO Lehramt VOL em 1n der eolog1-
die Typisierung historischer Situationen. DiIie {rag- schen Tre über Marıa gebraucht worden sind.39
lichen Gestalten welsen 7zweitellos auf das ideale Im NSCIL Zusammenhang mMi1t diesem letztgenann-
Israel der etzten Zeiten hın, aber S1e ahnen VO  5 ten unsch sSe1 och ein welterer Versuch geNaNNT,
konkreten Gegebenheiten der Vergangenheit AaUuS- der weitgehend VO  n ökumenischen Anliegen 1nN-
gehend als historisch. spiriert 1st der unsch, die Iradition auf ine e1in-

rC Interpretation der Schrift zurückzuführen,
auf diese Art über die Te VO  - den ZzweiDer OLLSIHNAN Quellen der Offenbarung hinwegzukommen.3!

Nun wird Zeit, Z Betrachtung des Vollsinnes Auf Streng exegetischem en se1 zunächst
überzugehen, auf den HSC Überlegungen über daran erimmer. daß verschiedene Kxegeten auf den
den typologischen Sinn bereits verwelisen mußten. Vollsinn zurückgreifen, der typologischen
Gegenwärtig besitzt die Darstellung dieses Sinnes Interpretation einen solideren Unterbau geben.32
noch nicht ihre VO. arheit, deren S1Ce bedürfte, enfalls auf der exegetischen Ebene stellt sich

sich durchzusetzen. [ )as beweist die Schwier1g- dann die WG nach ENSCICH Verknüpfungen ZwW1-
keit, ine Dehnition davon geben, die alle seine schen den prophetischen TLexten des en Lesta-

mentes und ihrer Erfüllung e1n.33 Und schließlichVerfechter befriedigt. Wenn WIr u11l auf dieen
VO  m P. Grelot stutzen, der sich ine ungeheure g1bt einige, die oftlen, auf diese Weise die Be-
Mühe gegeben hat, der überreichlich vorhandenen ziehungen zwischen den verschiedenen relig1ösen
Literatur diesem Themenkreis Herr werden Themen, welche die Substanz des 4UuUDEeNs un der
un: AaAus ihr für den Sensus plenior ine in1ımal- Botschaft des Alten Testamentes en, 1n ein
konzeption abzuleiten, die alle seine Vertelidiger helleres IC stellen können.?4
befriedigen kann, scheint CS, als könne Na  - ihn Diesen Überlegungen un: otiven VO  w unter-

bestimmen als «die übernatürliche teife des 1te- schiedlichem Wert stellen die Kxegeten, die niıcht
ralsinnes, wI1e S1€ sich aus dem (sanzen der Aen- bereit sind, die Ex1istenz eines Vollsinnes ZUZU-

barung erg1bt, VOT 1em ber AUS der neufestament- geben, verschiedene Schwierigkeiten gegenüber,
en Erfüllung der Schrifttexte in dem Maße, 1n welche WIr 1n der Reihenfolge ihrer edeutung

aufzählen wollen.dem diese tiefe Bedeutung der Absicht Gottes, des
An erster Stelle machen S1e darauf aufmerksam,Hauptautors der chriften, entsprach un VO dem

biblischen Autor in einem Akt des ”2ubens ZC- daß der Begriff des Vollsinnes erSt 1n Jüngerer eit
me1int wurde, wobe1l dieser Glaubensakt für sich in die Theologie eingeführt worden 1st.35 Dann,

daß verschwommen und ungCcHNau ist, sehr,allein betrachtet wird oder insotern mehr als
einmal VO  - einer prophetischen Intuition beglei- daß se1ne Vertechter sich nicht ber eine allgemein
tet war».?25 Es handelt sich also notwendig einen annehmbare un aNZSCNOMMECNC Bezeichnung un!

Definition verständigen können.36 Ja CN SIe}Sinn, der 1n Zusammenhang steht mit der ursprung-
en Absicht der Texte, sowochl allgemein un der egr se1 O: schädlich. Das Suchen nach
dem Gesichtspunkt des Okabulars als uch einem Sensus plenior lenke nämlich sehr leicht die
un! das 1st bedeutend wichtiger unter dem Ge- Kxegeten VO  a ihrer Hauptaufgabe ab dem Literal-
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sinn solide philosophische und historische Grund- hen, die Botschaft des Alten Testamentes unter

lagen geben.?7 Im übrigen führe ebenso leicht anderen spekten werten, Z eispie indem
dazu, die bleibende Bedeutung un den bleibenden die Höhenlagen un: relig1ösen Werte des ten
Wert des en Testamentes auf einige wenige be- Bundes beleuchtet

tellen reduzieren, in denen der be- Was den positiven Nutzwert des SeNsus plenior
Sinn en ware.3® anbetrifit, erwarte: niıemand davon, daß die

Der Begriff des Vollsinnes erschliene 1im übrigen der kritischen Kxegese überflüssig macht
vollkommen überflüss1ig, und WAarTr VOT allem Aaus Seine Bedeutung liegt auf der Ebene des aubens
ZzWwe1l Gründen Zunächst se1 zweifelhaft, daß Alle, die ihn verstehen, anerkennen 1m allge-
die Dienste eisten könne, die INa VO ihm Aa1- meinen auch, daß Perspektiven eröfinet, welche
tE; selbst katholische Exegeten zögern, ihn —_ rmöglichen, die theologische Harmontie der beiden
zuerkennen, un da fast alle nicht-katholischen Testamente, weiche die Kinheit des Hauptautors
überhaupt niıcht davon sprechen.?9 Außerdem aber un:! des gyöttlichen Heilsplanes erfordern, besser
könnten andere ethoden der Schriftforschung sichtbar machen und darzulegen.+4
un des Schriftgebrauches eselben Dienste Die orößte Schwierigkeit scheint uns VO  e der

Tatsache herzurühren, daß der Vollsinn fenbarleisten,nadie UG nach den relig1ösen Wer-
ten des ten Lestamentes un die erufung auf dem Bewußtsein des biblischen Autors entgeht.
die Heiligen Bücher als Sakrament der lebendigen Wi1ie kann unte diesen Umständen Intentionen
Gegenwart des gÖöttlichen Wortes un des gOtt- des inspirierten Autors und des Charismas der
en Geistes.*1 Inspiration Zzutage fördern, dieses doch die Mit-

Und SC  ch das ist der schwerwiegendste arbeit eines freien und bewußtes Werkzeuges VCTIT-

FEinwand! ließe sich das Vorhandensein eines langt?
Vollsinnes kaum mMI1t dem klassischen Begriff der Man könnte versucht se1n, dieser etzten und
Schriftinspiration 1in inklang bringen, weil — schwerwiegenden Schwierigkeit auszuweichen,
INwird, der SC Autor se1 sich des- indem inNan versucht, die Betätigung des (C'harısmas
semn1n nicht bewußt DFCWESCH. Ebenso schwer ist der Inspiration NC} Bewußtsein des einzelnen b1i-
mi1t dem Begrift des literarischen erkes schlecht- blischen Autors auf das der gläubigen Gemeinde
hin in Einklang bringen, da die Idee des Vollsin- übertragen, etwa 1im Lichte der Art und Weıise, 1in
NEeSs den Autoren Bedeutungsgehalte zuschreibt, die der Rahner sich das Entstehen der heiligen Bü-
S1e nicht 1in ihrWerk hineinzulegen beabsichtigen.*? cher vorstellt.47 Wollten WI1r unls für diese Hypo-

ank der reichlichen Literatur ZUT Diskussion these entscheiden, hätten WIr für die inspirier-
der für oder wider die Existenz eines Vollsinnes 1Ns ten Texte mit einem kollektiven Bewußtsein Cun,

dessen Inhalt normalerweise bedeutend weiter unFeld gyeführten Argumente sind WIr künftig besser
der Lage, die in die Debatte gebrachten Überle- reicher se1n konnte und mußte als ein Literalsinn,

der sich MT AUuUSs der Analyse der überlieferten Wor-SungelN ihrem Wert nach abzuschätzen.
Daß der Begriff relativ 1lCUu ist, äßt sich bestreiten ableitet, sichtbar machen kann. och das wäre

un bedeutet 1m übrigen keinen Widerspruch Z 7weifellos ein allzu einfaches erfahren, uns des
Wohlbegründetheit.*? Daß bıs heute ine vollkom- Problemes entledigen. Dagegen en Ir das
imnen zufriedenstellende Präzision se1nes NnNaltes ecund die Pflicht, die Tatsache betonen, daß

WIr unls inspirlerten Autoren gegenüber sehen, diefehlt, äßt sich nıiıcht leugnen, doch das erklärt sich
unschwer dadurch, daß WI1r hier einen Begrift ha- kein ein mensCcC  es Werk vollbracht, sondern
ben, der noch in voller Entwicklung steht.44 {DIie ihre chnrıiten untfer einer gyöttlichen Anregung

verftaßt enangebliche Schädlichkeit der Idee des Vollsinnes
Aßt sich nıicht halten. Ihre Hauptanhänger en Wenn WIr u1ls 1in diese Perspektive hineinstellen,
unermüdlich wiederholt, die CersSte Aufgabe des können WI1r ine Situation 1Ns Auge fassen:
Kxegeten bestehe immer 1m Forschen nach dem die Situation, in der der SC Autor 1m Besitz
Literalsinn. Der Vollsinn beruht auf der Bestät1- des Charısmas der Prophetie WL oder schriftlich
gung der Heiligen Bücher selbst und ihres authen- ine Weissagung aufzeichnete, das el getreulich
tischen Interpreten, des rchlichen Lehramtes.45 ınen Ausspruch prophetischer Inspiration wieder-
Da das Forschen nach dem Vollsinn niıcht die erste gab In beiden Fällen wird mMan unschwer zugeben,
oder hauptsächliche Aufgabe des Kxegeten ist, wird daß die Texte, die sich 1m etzten VO einem olchen
dieser sich weiterhin erster darum bemü- Charısma herleiten, einen Sinn verbergen können,
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der "Liefe ber die religiösen Kenntnisse ihrer Und schließlich dürfen WI1r nicht VEILSCSSCH, daß
Autoren hinausreicht un: die sich irgendwie uch selbst da, nach einer Strengen Literarkritik ein
auf 1ne ferne Zukunft beziehen können.48 erster literaler Ansatz für eine Sinnfülle en

Wo das prophetische Charisma nicht vorhanden würde, ein Rückgrift auf die vorausweisende Be-
WT, haben WIr 1n b edem Falle mit Autoren Lun, deutung der Texte, das el auf den typologischen
die sich bei der Formulierung VO  ) Glaubensaussa- Sinn, w1e Grelot ihn erklärt, genugen kann,
CN 1m Übernatürlichen bewegen Der Glaubens- einen Vollsinn einzuführen und motivieren. In
akt aber hat durch seine Zielsetzung die Besonder- einem olchen Falle erfolgt der << Zugang Zzu Voll-
heit, daß notwendig über die explizite T’ragweite sinn der Texte durch einen gemeinsamen ber-
seliner Aussagen hinausreicht, W1€e ein CII ZC= Talnıg der vorausdeutenden Wir.  chkeiten auf die
brauchtesWort des hl. Thomas Sagt: «Actus creden- vorausgedeutete Wir  chkeit».55 «Der Schlüssel
tis 110 erm1inatur ad enuntiabile sed ad S Der Zu Vollsinn der TLexte 1st dann die systematische
Akt des Jaubenden bemißt sich nicht nach dem Untersuchung der biblischen Gestalten», deren
Aussptechbaren, sondern nach der ache» (11-LL; ege. Kollege auf Seite »81ı se1nes Wer-

X AL. Zy ad 2)_49 er Glaubensakt vertieft 1in ein- kes formuliert.
zigartiger Weise das Bewußtsein des Gläubigen. Diese ZU Te1il ucn Erklärungen werden
Kr gestattet, das Vorhandensein einer Absicht oder vielleicht dazu beitragen, die Hauptbedenken

ine Theorie des Vollsinnes Zerstireuen. ocheiner Zielsetzung darın einzuschließen, welche den
Worten 1ne 1efe des Sinnes <1bt, die Lahlg ist, W1e steht dann in der Praxis? Man könnte unlls

Implikationen und Virtualitäten enthalten, die tatsächlich entgegenhalten, daß 1ns der VO  w uns
sich TST nachträglich 1m Laufe eines organges als besonders anschaulic zitierten Beispiele für
entwickeln, 1n den HGUC Gläubige einbezogen sind. den Vollsinn, na die marianische Interpreta-
Diese 1efe der Zielsetzung un!: der Intention, die tion VO Gen 3, 1 ) 9 kaum überzeugend wirkt.56
für den Glaubensa eigentümlich Iste kannn nach Wenn WIr HNS CTHEN früher ber diese SC-
unsefrfer Auffassung durchaus das Element en, schriebenen Kommentar EernNeut durchlesen, kön-
das seinem Ausgangspunkt für das orhanden- C  = WI1r zugeben, daß WI1r das, Wa inNnan als marı1a-
se1in eines Vollsinnes ertorderlich ist Diese Blick- nische Bedeutung dieser Stelle bezeichnen könnte,
un: Zielrichtung, die in der ewegung des Jau- vielleicht überinterpretiert en Denn wenn
ens dem Bewußtsein nıiıcht vollkommen entgeht, nıcht scchwer ist, darin ine eschatologische Be-
hat seinerzeıt als «ein Gerichtetsein auf deutung entdecken57 SOWl1e die Ankündigung

1ne Ausrichtung Aul ein Vorgefühl VO11..., eines Kampfes, der mi1it einem Sieg enden wirds8
1nNne Öffnung auf...» genannt,>°® mi1t anderen Wor- un! selbst mit einem Sleg, der die Anwesenheit
ten «eine obje  ve Bezogenheit»5! auf künftige eines etzten individuellen Gegners der CC Schlange»
Wirklichkeiten, VO  w} denen der Glaubensakt unter gegenüber fordert, die ebenfalls nde der Weis-
dem Einfiluß des Gelstes ine 7zweitellos rudimen- SAaQuNSs wieder individualisiert erscheint 1st
tare Anfangserkenntnis hatte.52 weniger EICHT, darin auf derselben Ebene den An-

Ferner konnte e1n wiederholtes situationbeding- satzpunkt für 1ne marianische Interpretation
tes Neuverständnis (relectures) der heiligen Texte en Lambert egnügte sich damit, in diesem
1im Lauf der e1it progressiv die anfängliche uffas- 1Ur VO  ) einer typologischen Bedeutung
Suns und ihre Implikationen entwickeln,bereichern sprechen, und seine Minimalexegese stieß auf keine
und vertiefen.53 Z dieser Bereicherung undVertie- theologische Opposition. Um einer gewlssen
fung en oleic  S die Einfügungen einzelner marlianischen Bedeutung gelangen, mußten WIr
TLexte 1n rößere Zusammenhänge un: der Eınbau tatsächlich folgendermaßen argumentieren: Der
der verschiedenen Heiligen Bücher 1in 1ne einzige Text, sagten WIr, pricht VO einem amp
Sammlung, den SOgeNaNNtLEN «Kanon», eige- 7zwischen der cChlange und der HFrau. Angesichts

Der Kanon der heiligen Bücher istna des Weissagungscharakters des Verses )9 der ihm
ine über den unmittelbaren Kontext hinausrei-nicht ine infache materielle Zusammenstellung

verschiedener KEinzelbücher, sondern ıne Inte- chende Bedeutung verleiht, ist diese «Frau» nicht
gration 1n ein oroßes, einer CM KEinheit VCI1I- mehr allein KEva, S1e bezeichnet vielmehr das I}

weibliche Geschlecht So ist also das we1l Ge-bundenes Ganze, die NUL, WE s1e in ihrer Gesamt-
eit gyesehen wird, die vollständige Botschaft des Schlec. definitiv dem amp: die Schlange
Herrn und u1ls weiterg1bt.5* beigesellt. KEs ist VO  =) 11U  - natürlich, daß die-
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secn amp zugleic mit seinem Stamm und unter ven Argumenten und wird die Dienste fun, die
denselben Bedingungen Unter diesen Be- VO  - 1hm et. So verstanden, bildet often-
dingungen aber iSst VO Bedeutung, daß 1m End- bar uch ein wichtiges Element für die Entwick-
stadium, in dem der Stamm individualisiert ist, Jung einer Theologie des en "LTestamentes. Die
1n einer ebenfalls besonderen un: ebenfalls indi- Idee einer olchen Theologie un die Methode
viduellen Eigenschaft der Person verbunden ist, ihrer Erarbeitung sind 1n Jüngster e1it vielfach
die berufen ist, der endgültige Sieger ber das ose diskutiert worden; eine beträchtliche nzahl VO

werden. Angesichts eines olchen edanken- Autoren sucht gegenwärtig ach HEnegen,
FaNnZCS äßt sich die marianische Bedeutung, Ww1e die Harmontie 7wischen den beiden LTestamenten

scheint, nicht mehr einem Vollsinn, sondern besser verstehen und oreif bar machen.5° W1e
sollte 11194  = nicht in Übereinstimmung mit Be-vielmehr einem typologischen Sinne entnehmen,

Ja OS einem ÜUrc Schlußfolgerung OIl- o1t glauben, daß die ibel, wWe1ln INa ihren Voll-
Sinn denn WI1r mußten einen langen, Sinn entdeckt, u1ls als ein lebendiges Buch erscheint,

komplizierten Beweisgang Kın Vollsinn 1n das sich Urec. ine Reihe VO  S Vertiefungen und
erg21bt sich 1Ur 1n der ersion der Vulgata, einer « Relektüren» die Etappen eines geistlichen We-
« KRelekture (relecture)», die kein ensch als 1N- SCS eingegraben haben, dessen bleibende Aus-
spirlert ansieht, die aber Zeugnis eines A4uDens richtung schon VO seinen Ursprüngen gegeben
der Kirche ist, der einen alten Lext in einer war” Indem Ss1e ununterbrochen VO  D ihrem ]au-
S1ituation 11ICUu versteht (relisant) un seine Bot- ben Zeugnis ablegte, vertiefte und ergründete die
SC 1im Zusammenhang mi1t einer langen eils- Gemeinde der hebräischen Gläubigen auf ihrem
geschichte un -erfahrung un! 1n Abhängigkeit unermüdlichen Weg der vollen Entfaltung unter
davon vertieft. dem Antrieb des Geistes, der s1e e1 beseelte, eın

«Wort Gottes», das berufen WAal, seine S1inn-
fülle erst Ende der Zeiten oftenbaren.Abschließende LZUSAMMEN]ASSUNG } Der (7e1SE der Schrift

Wır en versucht, den Vollsinn als Ableitung Das sind die Auffassungen, die WIr 1im Augenblick
einer 1m AuTtfe der eit durch 1ne S1e authentisch ber die verschiedenen Formen des Verständnisses
interpretierende, lebendige TIradition bereicherte der eiligenenvorlegen können. S1ie decken
prophetische Intulition oder übernatürliche .Jau- oder überschneiden sich mi1t denen vieler auSZC-
benskonzeption verstehen. So verstanden C1- zeichneter Fachgenossen. Wır weifeln keinen
scheint der Vollsinn unftfer allen Formen des Schrift- Augenblick daran, daß sS1e sich verbessern oder C1-

ganzen lassen. Wır würden u1ls sehr für WSCTE Be-verständnisses, die empfohlen werden, über
die literale Kxegese hinauszugelangen, dem, w245S5 mühungen entschädigt u.  en, weinln diese wenigen
der Apostel als den «Geilst» der chrift bezeichnet, Seiten diesen oder jenen Fac‘  ollegen uen

besten entsprechen. SO verstanden, entspricht un besseren Überlegungen aNtTcSCH könnten.
uch den seinen Gunsten angeführten positi-
Für die Bibliographie vgl. J.Coppens, Vom christlichen Ver- o Vgl.R. Brown naQ. 269, Anm. 40 « Zusammen mit Bourke

eständnis des ten Testamentes (Folia Lovaniensia) (Freiburg/Br. Öchten WIr gCcCIn wissen, ob CS immer och einen qualitativen Unter-
195 2) Sansegundo, Exposiciön historico-critica del hoy llamado schied zwischen der Entsprechung des typologischen S1iNNes und der

des SeNnNsus plenior g1bt. Avl ist ein TIyp Jesu; « IIu 1st meln Sohn,C Sensus plenior» de la Sagrada Escritura (Avıla 1963 Brown,
'Ihe SECNSUS plenior the Last 'Ien Years: CBOQ 25 (1963) 262-285 heute habe ich dich gEeEZEUL», W4S sich, im Literalsinn verstanden, auf

Miskotte, Letter Geest. Om het verstaan VAall het OQud Testa- einen der frühen davidischen Könige beziehen kann, bezieht sich,
ment de ooms-Katholieke Theologie (Nijker: 19| Sensus plenior verstanden, auf Jesus Christus. Worin liegt der quali-

2 Dogmatische Konstitution ber die göttliche Offenbarung tatiıve nterschlie: zwischen diesenel Entsprechungen?»
«De1 Verbum», Sacrosanctum ecumenicum Goncilium Vaticanum « er Sinn liegt 1n den Worten, die den egens! ZU) Aus-
Er Constitutiones. Decreta. Declarationes (Romae I9| 423-4506. druck bringen, nicht 1in dem ufc| die Worte usgedrückten Gegen-

M.-J. Lagrange, La methode historique, La Critique biblique stand» (A.Fernändez). Vgl. Brown aaQ. 2 /0, Anm.
et l’Eglise. inleitung VO]  - De Vaux Fol vivante (Paris 19 S A.Gelin, Problemes d’Ancien Testament ON Points

epin, Mythe et allegorie. Les origines et les COnNtesta- ‚.yon 1952 24 Vgl na0Q). 55 « Unserer Zeit War vorbehalten, die
ezogenheit der Kuh auf C.hristus allen Ernstes wieder VO1I-t10ons judeo-chretiennes (Philosophie de l’Esprit atrıs 195 J. Wil-

kinson, Interpretation and ‚ommun1| London 1963 treten sehen.»
5 Vgl.R. Brown n2aQO 2'70, Anm. « Jahrhunderte, bevor der Y  U er formularum spiritualis intelligentiae,

Allegoriae Sacram Scripturam.Pentateuch geschrieben wurde, Ina“ Gottes Absicht BECWESCIL se1n,
daß das Manna als ypus der Eucharistie diene ; doch solange 1ese 11 Gelin aa0Q. 24.
chrift nicht vorhanden WAal, gab CS keinen typologischen Schriftsinn 2a0
für das Manna. Notwendig ist der Symbolismus der Schrift litera- 13 Benoıit, La plenitude de SCMNS des Livres Salints * 67 (1960)
risch und linguistisch.» 161—1906, 179
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aa0O). 180 Vgl. Brown -v10) 268—269.
15 aaQ. 182 45 -.10) 262, 281.,
16 aaQO. 181 Benoit aaQO 192-196.

aaQU 183 K.. Rahner, ber die Schrift-Inspiration (Freiburg/Br. 1947
aaQO 183 Vegl. R. Brown aaQ. 74, Anm. 62 «In rophecy, 127, ewegt sich
-V.10) 180 Benoıit Richtung auf eine eitere Definition der Inspiration derWa E,  P. Grelot, La parole de Dieu. Introduction theologique 1bel, die jedoch NuUur einen 'eil des es Zur Darstellung ringt;

a V’etude de 1’Ecriture sainte ibliotheque de ologie. Theologie ähnlich McKenzie, "Ihe Toleit Character of Inspiration)»: CBQ
dogmatique I: arıs 1965 268—301I. (1962) Il —124

21 aaQ 3172 Brown aaQ, 276, /' «Der allgemeine SeNSsSus plenior,
aaQ. 2173 der typologische unı prophetische Sensus plenior.» Vgl. aaQ. 270

23 aaQ. 274 bis 271
La fo1 \  est pas Cr1 Tournai 1957, 1959 Phenomenologie ].Coppens, Vom christlichen Verständnis,

et religion. Structures de institution chretienne (Initiation philo- -elin aaQ. 28.
sophique. Sammlung unter ng VO']  - Jean Lacro1x) (Paris 195 51 aaQ. AL

25 Brown aaQ 168—2069: «Wenden WI1r den Begriff des Sensus 52 Vgl. aaQO I9 «Eine Wahrheit der Orientierung und des ich-
plenior auf diesen Sinn des Textes des betreftenden Autors A} der tungspfeiles, eine ahrhe!l: in fieri»; vA «Sie besitzt die Wahrheit
ach den normalen ege‘ der KExegese nicht 1in seinem klaren Be- einer Wegbeschreibung, die UrC| ihr Ziel, Christus, definiert ist »S 3
wußlitsein der seiner Absıiıcht lag, den WIr jedoch ach anderen Kri- « DIie ist das Libretto dieser Wegbeschreibung»; 28 «Es ist die
terien als VÖO] Gott intendiert bestimmen können.» Bewegung ihres Glaubens, die ihre Geschichte einer e1;

26 P. Grelot aaQ 271 macht»; «Die Dialektik, die sich ufC| diese Situation hin-
aaQ 271 zieht und s1e tragt, ist die Bewegung ihres Glaubens», 22 «Es geht

28 Kor 2,6 Vgl Röm 2,209, 7,6; Kor 3,14-18. darum, VOIL innen her die aufsteigende Bewegung des Glaubens ach-
Vgl. Miskotte 2a0 85—86 zuleben.»
Vgl. n2aQ. ö5 Laurentin, La question mariale (Paris 1963 47 53 Brown aaQO 278, 78 « Zusammen mit Coppens sehen

31 Schutz-M. Thurian, La parole vivante Concile. Texte WITr 1n dem Sensus plenior ein Element VO] Neuheit.»
et cCOomMmentaire de la constitution SUTL la rtevelation (Taize 19 125 ‚Coppens, Comment mMieux CONCEVOILL et enoncer l’inspiration
«Weil die chrift selbst Frucht der lebendigen apostolischen T radition et “inerrance des Saintes Kceritures: R’'Ih 86 (19064) 033-—947);
ist, braucht s1e, aufgeschlossen werden, EeELWAas VO] Herzen LOv. Bıibl. Orient. ID AaSZz. Brügge 1964.
selbst der lebendigen apostolischen Kirche Die chrift ist Frucht 55 P. Grelot 4a0 2173
der lebendigen Tradition der Kıirche, ebenso WwIEe s1e Frucht des He1- Miskotte aaQ. L 1, Vgl ‚Coppens, protevangiıle, Un LLOU-

igen -‚eistes ist, und muß als solche, IM vollem Umfang die Her- vel essal d’exegese: EKETIHAL 26 (1950) 5—306
vorhebung des Wortes StTamMmt VO)] uns) in ihrer ganzen Bedeutung gl  ‚oppens, Le premessianisme veterotestamentaire, Aux
und allen ihren Implikationen ertaßt werden, 1mM Leben der Kirche grands carrefours de la revelation et de l’exegese de L’Ancien TLesta-
unı erbindung mMI1t der Tradıition gelesen und interpretiert WOCI1L- ment Recherches bibliques Brügge-Paris 19 173-175
den.» Vgl. M. Thurian. Un ACTE oecumeN1Ique du Concile le ote 58 ]).Coppens, Le premessianisme 174-176
du chema SUrTr la Revelation: Monde (14.—1 November 1965 59 ).van der oeg, Une theologie de l’ Ancien Testament est-elle
« Die ist ein Gesetzeskodex, der den Sinn der geoflenbarten possible ? EThLL 28 (1962) 417-—434. :;oebe, Überlegungen ZUTFC
anrhe!l:; vollkommen ausschöpft. Ks bedarf der korrekten Interpre- Theologie des en Testaments, Gottes Wort und Gottes Land.
tatiıon der Kirche, der Tradition, den Vollsinn des Buchstabens Festschri: Hans-Wiılhelm er  erg (Göttingen 19065 200-—-220,
der chrift entdecken.» Vriezen, Geloof, Upenbaring geschiedenis in de nieuwste

Vgl. Benoit aaQO 180-—-182. OQOud- Testamentische Theologie; erk theologie (1 96 5) O/= 1 2y
37 Vgl. Miskotte aa0QO. 85—86. 210-218. E. Jacob, Possibilites et limites une theologie biblique:

Vgl. Benoit aaQ. 192—109% RHPhR 46 (1966) 116—130.
35 Vgl. ellet, Benoit aa 104, Anm. Übersetzt VOM Karlhermann Bergner
30 Vgl. cKenzie, Miskotte aaÖQ. 0!

aaQO 5 Vgl. R. Brown 2a0 ZU2, 281
38 Miskotte aa0Q). 155
309 Brown a2aQ. 8I « Hs ist ermutigend sehen, wIie viele Na-

i1nNen ULlSCICT Liste VOlLl 195 ) 1SS. 96) als Vertreter der Theorie be1-
gefügt werden können: Bourke, Charlıier, de la Potterie, Feuillet, JOS EPH COPPENS
Gelin, Hessler, Huesman, Kerrigan, Tu:  oOltz, Levie, Michl, Ro-
land urphy, Nicolau, ourke, Peinador, ljegman, ‚pICq( Geboren 12.Oktober 1896 1n Dendermonde (Bel-
1Ur einige wenige »” ; 4a0 281 «Auch verschiedene nıcht
katholische utoren (Grant, Markus) en Interesse gezeigt.» glen); 1020 Z Priester gewelht. Er ist Doktor (1923)

Vgl Duesberg, Les valeurs chretiennes de ? AÄAncien Testa- und Magister (1925) der Theologie, ist 1n Löwen seit
ment Maredsous 194 02 / Professor für alttestamentliche Kxegese, ist Ehren-

41 Miskotte aaQ). 196—199 mitglied der British Soclety for Old Testament Study,Vgl. R. Bierberg, Courtade, J. L. McKenzie, b. H. Miskotte
- 10) 9090—93

leitet die echerches Bibliques und ist Redaktionsmit-
43 Vgl. P. Benoit aaÖQ). 194,;, glied der Eph I1cOx,
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